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Kommunikation. Neusachliche und völkisch-
 

und Wirtschaftsinteressen des bäuerlichen Landvolks

Zusammenfassung: Gegenwärtig gehört die ökonomische Lage der deutschen und europäischen Landwirte zu 
-

Hans Falladas Roman Bauern, Bomben, Bonzen (1931) in den geschichtlich in Kontext der Landvolkbewegung 

 (1929). Damit soll 

der ersten Dezennien des 20. Jahrhunderts möglich werden.

-
sachlichkeit, Blut-und-Boden-Literatur

-

Bauern, Bomben, Bonzen

 (1929). Ma to 
-

-historycznego pierwszych dekad XX wieku.

-
publiki Weimarskiej, literatura o krwi i ziemi
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The economic situation of German and European farmers is currently one of the top topics, not just 

farmers’ demonstrations, and then places Hans Fallada’s novel Bauern, Bomben, Bonzen (1931) in the historical 

 

blood and soil literature

Einleitung

Dieser Beitrag widmet sich aus aktuellem Anlass zwei beinahe zeitgleich entstan-
denen Werken, die Probleme des bäuerlichen Milieus behandeln. Er betrachtet 
den neusachlichen Roman des Mecklenburgers Hans Fallada Bauern, Bonzen 
und Bomben

 (1929).

1

Glanz und Elend der ersten deutschen Demokratie besitzen im Gedächtnis der 
-

rungslagen der Gegenwart Erinnerungen an historische Republikzustände wach, 

Erstarken der AfD so weit nicht auseinanderliegen zu scheinen. Seit Wochen 
bieten die Lage der Landwirte und das Klima in der deutschen Provinz Top-The-
men in Tageszeitungen. 

Der ersten Teil dieses Beitrags geht auf das historische und aktuelle Kommu-
nikationsdesign in Bauerndemonstrationen ein. Der zweite Teil dieses Beitrags 
betrachtet vergleichend die semantische Belegung von „Substanz“ in Hans Fal-
ladas Bauern, Bonzen und Bomben
rote Feind im Waldhof (1929). 

In den 1920-er Jahren traf der Strukturwandel von der Agrar- in die Industrie-
gesellschaft die Bauernwirtschaften hart. Heute gibt es in der Bundesrepublik 

Weichen“ – verdrängt seit Jahren familiengeführte Bauernhöfe. „Wachstum“ war 

Agrarbetrieben, deren Flächen kapitalintensive Landmaschinen benötigen. Die 
„grüne“ Absage breiter Teile der Gesellschaft an Schweinemast, Massentierhal-
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-

bedroht Betriebe und Höfe. Und auch die Politik verknüpft Fortschritt nicht 
länger allein mit dem olympischen Motto „höher, schneller, weiter“. Es brodelt 
unter den deutschen Landwirten und unter ihren europäischen Berufskollegen.1 

niederländischen Bauernprotesten am 29.06.2022 und am 11.03.2023 rufen 
Erinnerungen an Landvolkproteste der Weimarer Zeit herauf, wie Fallada sie 
gestaltet hatte. 

100 Jahre später – mit Traktoren im Konvoi machten sich Landwirte am 
22.03.2023 von Hemmingstedt auf den Weg nach Büsum, um auf dort tagende 

2 Als am 11.07.2023 Landwirte 
aus 20 europäischen Staaten vor dem Europäischen Parlament demonstrierten 
formten 50 Traktoren ein weithin sichtbares Signal der europäischen Bauern, 
mit diesem Gesetzesvorhaben nicht einverstanden zu sein. 

der Handelskonzerne und forderten mehr Wertschätzung. Dabei wurden belastete 

1 https://www.agrarheute.com/politik/eu-umweltpaket-bauern-kuendigen-heftige-proteste-an-5965 [22.10.2024].
2 https://www.agrarheute.com/politik/agrarministerkonferenz-landwirte-demonstrieren-drei-tage-buesum- 
604894 [22.10.2024].
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Symbole nicht gescheut. Um politisch Verantwortliche zu erreichen, holten deut-
sche Bauern im Januar 2021 die Fahne der Landvolkbewegung aus der Weimarer 

3 

Die schwarze Bauernfahne hatte Landwirt Peter Petersen 1929 entworfen. Sie 
war am Ende der 1920er Jahre in Neumünster das erste Mal aufgetaucht. 

In den 1920-er Jahren waren insbesondere schleswig-holsteinische Bauern von 
-

nen und Parteien im Stich gelassen, nachdem die Landwirtschaft seit 1927 durch 

3 https://www.deutschlandfunkkultur.de/landvolk-fahne-bei-bauerndemos-ein geschichtsvergessenes Sym-
bol-100.html [22.10.2024].

Abb. 2: Die schwarze Bauernfahne (1929), entworfen von Landwirt 
Peter Petersen

-
-stahl [Stand vom 22.04.2023]
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Krise geraten war und die lokalen Banken durch Landbeschlagnahmungen und 
Versteigerungen versuchten ihre Kredite wiederzubekommen. So formierte sich 
im Winter 1927 in den Marschen neben der Verbandsbürokratie eine Bauernop-
position um Claus Heim (1884–1968) und Wilhelm Hamkens (1874–1938).4 
Hohe Steuern, Zwangsversteigerungen von Höfen und Tieren beantworteten 
diese Bauernführer mit Aufrufen zum Steuerboykott und einige mit militanten 
Aktionen, bei denen Bomben auf staatliche Gebäude geworfen wurden. Gerieten 
zwischen Winter 1927/28 und 1932 in Schleswig-Holstein Landwirte mit dem 

titelten 2021AfD-Wahlplakate in Schleswig- Holstein gegen eine die Agrarfrage 
vorantreibende grüne Ideologie: „Berlin macht mehr Mist wie unser Vieh“. Die-

Bauern, 
Bonzen und Bomen (  2011: 656) und auch auf der Bühne Auftritte fei-
erte5, Erkennungszeichen in aktuellen Bauernprotesten.6 

Als am 28. Januar 2021 Landwirte Berlin-Mitte blockierten, nannte die damals 
amtierende Bundesministerin für Landwirtschaft den Fahnenschmuck völkisch, 
und der „Tagespiegel“ titelte: „Antisemitische Symbole bei Bauern-Protest in 
Berlin“  Die „Freien Bauern“ wiesen diese Verbindung zurück, aber sie betonten 
auch: Die wichtigsten Forderungen des Landvolks von 1928 seien auch aus heuti-

4

eine ruhige, bedachtsame, aber bestimmte Redeweise (vgl. /  2005: 14). Wilhelm Cornelius 
Hamkens hatte sich in der Nachkriegszeit rechtsextremen Wehrverbänden wie der „Organisation Escherich“, 
dem „Tannenbergbund“ und dem „Stahlhelm Westküste“ angeschlossen. 
5 BBB wurde mehrfach für die Bühne bearbeitet, von Heinz Dietrich Kenter (1933, 44?, Die schwarze Fah-
ne. ), von Uwe Jens Jenssen (dramatisiert, 104 Blätter, 1995), von Marie Bues für das 
Schleswig Holsteinische Landestheater 2012, von Tom Kühnel für das Niedersächsische Staatstheater Han-

Demokratie inkludiert ist.
6

protestiert. Die umstrittene Fahne war am 4. September 2020 auf einer Agrardemo in Oldenburg wieder zu 
sehen, aber auch in Schleswig-Holstein und in Ostfriesland. Erst im Juni 2021 hatten mehrere Hundert Land-
wirte in Schleswig-Holstein für einen Eklat gesorgt, als sie das Symbol bei einer Aktion auf einer Koppel 
nachbildeten (vgl. Quinka Stoehr im Gespräch mit Eckhard Roelcke am 05.02.2021: Landvolk-Fahne bei 
Bauerndemos. Ein geschichtsvergessenenes Symbol; https://www.deutschlandfunkkultur.de/landvolk-fah-
ne-bei-bauerndemos-ein-geschichtsvergessenes-100.html, [22.10.2024]. Die traditionsreiche, aber mittlerweile 
umstrittene Fahne des ostfriesischen Landvolks soll künftig zu Hause gelassen werden. Der Landwirtschaftliche 
Hauptverein (LVH) für Ostfriesland sucht seine Mitglieder zu sensibilisieren, die Fahne bei Demos künftig 

-
-



126 Andrea Rudolph

Abb. 3 Foto: Aufgenommen in Wesselburen, Dithmarschen von 
der Autorin

Abb. 4 Quelle:  vom 28. Januar 2021
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ger Sicht berechtigt. Sie wiesen auf Problemkontinuitäten, die ins Heute reichten: 

Verbindung. Ihr Fahneneinsatz heute ist sicher auch Kalkül. Er baut eine Drohku-
lisse auf. Die Akteure setzen darauf, dass Politiker in der gegenwärtigen Kraft die 
historische Kraft mit ihren die Republik gefährdenden Folgen wiedererkennen.

2

Die Bauernschaft sieht sich spätestens in der Weimarer Republik mit einer Ent-
wicklung konfrontiert, die man mit Sozialtheoretikern wie Georg Simmel oder 
Ernst Cassirer als Weg gesellschaftlicher Institutionen von der Substanz zur 
Funktion beschreiben kann ( 1972; ). Danach löst sich das 
Selbständige, Fürsichbestehende, hier die Subsistenzwirtschaft, auf in Zweck-
dienlichkeit für Bezugssysteme, zu erfüllenden Aufgaben für den Staat für den 
Staat, für das gesamte soziale System ergibt. Die Ersetzung von Substanzen 

-
prozesse unter staatlicher Autorisierung rief Widerstände herauf.

Dass Falladas Pfändungsbeamte auf ihrem Wege ins pommersche Dorf Gramzow 

und nun seinen Hof verlieren kann, alludiert zweierlei: es gibt eine Essenz in 
der bäuerlichen Existenz. Essenz ist etwas, was uns vorangeht und seit jeher da 
ist.7 Und es zeigt die auch den Ochsenpfändern bewusste binäre Codierung von 
Substanz und Bürokratie. Fallada gestaltet eine zeittypische Verweigerung von 
Steuerzahlung aus der Substanz, geschildert als Verhinderung von Zwangsver-
steigerung und Pfändung landwirtschaftlichen Inventars. Und er gestaltet den 
Boykott gegen solche Bauern, die sich unsolidarisch verhielten. Zudem zeigt 

resultieren. 

Bauer Päplow hatte bei der Steuerbehörde Gründe geltend gemacht: Die rück-
ständige Einkommenssteuer aus dem Jahr 1928 kann er nicht beibringen. Doch 
individuelle Bauernnöte zählen vor dem Finanzamt nicht. Es entsendet nach 
Ausbleiben der Zahlung den Beamten Kalübbe und seinen Gehilfen Thiel zur 
Ochsenpfändung. Der Ältere weiht den Gehilfen ein: Vollstreckungsbeamte seien 
„der schändlichste und schmählichste Dreck am Stecken des Staates“. (  
2011: 23). Dass die bäuerliche,Gemeinschaft‘– anders als die städtische,Ge-
sellschaft‘ – auf Zusammenhalt beruht, macht das im Dorfkrug abgehaltene 

7 Dies entspricht dem Paradigma des klassischen Essentialismus. Vgl.  2016: 46.
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Thing deutlich. Choreographie und Sprechakte zeigen, dass zwei Rechtssysteme 

Hofes bedeutet“ (  2011: 25). Das Thing stellt zudem klar: Wer auf die 
Ochsen Päplows bietet und damit aus der bäuerlichen Solidargemeinschaft he-
raustritt, kann sich in der Gegend nicht mehr halten. Ihm wird in biblisierender 
Diktion der soziale und wirtschaftliche Tod angedroht. 

Geächtet soll er sein, niemand darf ihm Hilfe leisten, sei es in Nöten der Wirtschaft, des Leibes oder der 

ganzen Deutschen Reiche. Niemand darf zu ihm sprechen. Niemand darf ihm die Tageszeit bieten. Unsere 
Kinder sollen nicht mit seinen Kindern sprechen, und unsere Frauen sollen nicht mit seiner Frau reden. Er 
lebe allein und sterbe allein. Wer gegen einen von uns handelt, hat gegen uns alle gehandelt. Der ist heute 
schon tot. (  2011: 26)

Sprechakt und biblische Redemodi bieten Pathosformeln. Sie signalisieren, 
dass sich die bäuerliche Rechtsinstitution in der Zeit identisch erhielt. Das 
seit jeher Gültige vermittelt moralische Plausibilität und Legitimation – im 
Unterschied zur de-legitimierten Sprache bürokratischer Instanzen. Während 
in der Thing-Gemeinschaft Menschen in organischer Weise „durch ihre Willen 
miteinander verbunden“ ( 1963: 125) sind8 und ihr Wille das Anliegen 
Päplows unter ein Gemeinschaftliches ordnet, tun die Beamten des Finanz-

ihr Aufbegehren gegen die staatliche Autorität gewaltfrei bleiben soll, nutzen 
die vereint handelnden Bauern eine List. Als die Vollstreckungsbeamten die 
schwarzbunten Ochsen, Warengeld in Form von Naturgeld, wegtreiben, setzen 
die Bauern an Wegekreuzungen Heu in Brand, was die Tiere panisch Flucht 
ergreifen lässt. 

Immer wieder artikulieren die Bauern ihre Friedfertigkeit und ihre Ablehnung 
gewalthafter Auseinandersetzungen. Die Eskalation betreiben ihre Ideologen: 
Bauernführer, rechte Parteigänger und linke Staatsbeamte.9

Der Gemeindevorsitzende Reimers kalkuliert die mediale Wirkkraft von Bildern, 
er sucht seine Gefangennahme durch die Schupo metatheatralisch zu inszenie-

würden! Einen Photografen her und Bilder in der nächsten Ausgabe der Bauern-

8 Tönnies sah das menschlich-soziale Leben durch eine Entwicklung bestimmt, die von der Gemeinschaft zur 

ein Zeitalter der Gesellschaft folgt einem Zeitalter der Gemeinschaft. Dieses ist durch den sozialen Willen 

Meinung“ ( 1963: 251). 
9 Der Redakteur der Bauernzeitung Padberg wandte gegen die aufreizende Fahne ein: „Wenn es eine Schlägerei 
gibt, wenn es Blut gibt, springen uns die Bauern ab“ (  2011: 136). Und Bauer Rohwer versichert: 
„Wir schlagen nicht. Warum sollen uns die andern schlagen?“ (ebd.: 136).
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schaft“ ( 1963: 69). Reimers erklärt, weshalb er nach den Hebeln der 
Medienmaschinerie langt.

mit den Zähnen, wenn ihnen der Hof Stück bei Stück aus der Hand gewunden 
wird, aber sie ducken sich. Das ist die Obrigkeit. Das liegt Ihnen im Blute. Aber 
wenn so was kommt, das wirkt vielleicht doch…“ (  2011: 69). Dem 

Schrei auch „durch Mark und Bein“ (ebd.: 75). Er zeigt die beabsichtigte Wir-
kung auch auf die als schwer beweglich eingestuften Bauern, die – stumm blei-
bend – die Verhaftungsszene umstehen. Sie haben ihre Hüte abgerissen vor ihm.

Bauer Banz macht sich auf den Weg zur Montagsdemonstration und hat in der 

Frau über die Welt formulieren, entstammen der Bibel und den Bauernrevolten 

Untertan zu sein deiner Obrigkeit.“ Sie will, dass er die Bibel, wohl Römer 13,1, 
auf sich selbst anwendet.10 Banz legitimiert seine Gehorsamsverweigerung ge-
genüber der Obrigkeit mit Zweifeln an der Republik: „Diese Obrigkeit ist nicht 
von Gott“ (ebd.: 154).

Anders als ihre rechten Ideologen und ihre Führer besitzen die übrigen, in ge-
zeichneter Gleichförmigkeit verharrenden Bauern kaum die Fähigkeit, ihr Wollen 

denn antreten? … Lauft ihr denn so los? Wie eine Herde?“ (ebd.: 160). Er hilft 
dem sprachlich unbeholfenen Benthin dabei, sich zum Ausdruck zu bringen, 
indem er Annahmen formuliert, die sprachlich Anschlussmöglichkeiten bieten 
könnten. Der überforderte Bauer weist auf die Fahne, hinter der man antrete und 
auf die bestellte Marschmusik der Stettiner Stahlhelmkapelle.

sei ein „von der Gunst seiner Partei, ein wenig Verwaltungskenntnis und viel 
Beziehungen emporgetragene[r] Beamte[r]“ (ebd.: 57), politisch rivalisierend 
mit dem gleichfalls sozialdemokratischen Bürgermeister Altholms Gareis, 
beklagt die Zahlungsmoral der Bauern und die Solidarisierung der Gemeinde-

Der Bürokrat hält die Bewegung der Bauern für weit gefährlicher als KPD und 
NSDAP: „Das Schlimmste, was geschehen kann geschieht: der Verwaltungsap-

(ebd.: 59). Der Regierungspräsident blickt nach Berlin und glaubt, dass er bei 

10 Danach muss man der Obrigkeit gehorsam sein, denn sie ist von Gott angeordnet.
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dieser Entwicklung in der Bauernfrage beim Minister an Ansehen verliert. Die 
Bauernlist, der gegenüber der Staat ohnmächtig bleibt, soll in Bauerngewalt 
überführt werden, damit der Staat tätig werden kann. Der anwesende Oberst, 
der der Monarchie nachtrauert, sieht eine Chance darin, die Konfrontation zu 
verstärken, die Bauern dazu zu bringen, vom passiven zum aktiven Widerstand 
überzugehen. Dann könne man sie einlochen. „Geben Sie mir die Erlaubnis, 

-
ter Gareis ist bereit, ihm zugespielte Fotoaufnahmen von der Inbrandsetzung 
des Heus zur Erkennung der Bauern einzusetzen. Er will sich beim leise-bü-
rokratischen Regierungspräsidenten des Bezirks Temborius in Stolpe und Mit-

Als Demokrat sucht er allen Kräften eine Versammlungsfreiheit zu sichern. Er 
dringt auf Demonstrationsfreiheit auch für die Bauern, die der Mitgenosse und 
die Gegenseite verbieten möchten. Haben Beamte der Republik ein Interesse an 

die Bewegung erhält, betreiben auch rechte Hintermänner der Landvolkbewe-

im Baltikum, im Ruhrgebiet und in Schlesien gekämpft hatten, So bastelt der 
-

verhasster Sozialdemokraten. Er „und noch ein paar“ (ebd.: 68) basteln für die 
angesagte Bauerndemonstration auch an einer schwarzen Fahne und mit ihr an 
einer Eskalation der Situation. Die bisher gewaltlose Form des Bauernkampfes 
gegen Staatsmacht und Steuermaschine, die Bauern wollen keinen „Klamauk“ 
(ebd.: 68), wird durch die Fahne gefährdet, die die Ordnungsmacht des Staates 
herausfordert und infolge eines Fehlers der Polizei so angeheizt, so dass ein 

-

-

deren ästhetische Folgen: Zunächst Gemeinsamkeiten: Beide Autoren schreiben 
die Dimensionen der Landvolk-Krise, die Verknüpfungen von wirtschaftlicher 
und politischer Sphäre, nicht wirklich aus. Damit gewinnt der soziale Kosmos – 

-
schaften, unzureichende Modernisierung der Landwirtschaft, die im Rahmen des 
Welthandels kaum mithalten konnte, Investitionen, die von den Bauern nicht 
geschultert werden konnten – in beiden Romanen nur wenig Dichte. Immerhin 
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-
hof zusammenlesen: Es ist die „Zeit der Kapitalknappheit und der hohen Schuld-
zinsen“ ( 1929: 124). Es konnte einem Bergbauern auf der Öd kaum 
gelingen, für den Wiederaufbau eines Hofes „Baugelder“ zu bekommen und die 
„Zinsen zu erarbeiten“ (ebd.: 124). Trotz Selbstausbeutung der Besitzerfamilien 
und harter Mitarbeit von Knechten konnte die negative Bilanz zwischen Be-

durch Aufnahme einer Hypothek zu entkommen. Missernten und zu niedrige 
Preise für Agrarprodukte nötigten viele Bergbauern auf der Öd, ihre hoch ange-
setzten Schuldenzinsen mit Hilfe zusätzlicher Kredite zu bezahlen. Hagenroder 
tilgte die Schuldenzinsen mit dem gesamten bäuerlichen Verdienst, so dass für 

den Roten übergelaufene Michel Grapendorf. Er verspottet Schors Hagenroders 
Wirtschaften mit dem Werkeln von Kain und Abel. In beiden Romanen zeigen die 
Bauern einen „sozialisierten Körper“. In beiden Bauernzeichnungen erscheint die 
Lebensform auf fundamentale Weise im Körper verankert – bis in die Schicht der 
leiblichen Hexis, der Körperhaltung und Bewegung. Als die Bauern in Falladas 
Altholm anlangen, lässt sie „ihre Kleidung, die Art, sich bedachtsam und mit 
schweren Knochen zu bewegen, laut und langsam zu reden“ als Bauern erkennen 
(ebd.: 149). Sie fühlen sich unwohl, ohne etwas in den Händen, „ihre schweren 
Arme hängen ungeschickt herunter“ (ebd.: 158). Sie benötigen einen Handstock. 

„wuchtiger Menschenschlag“ (ebd.: 66), „hart wie Tannenholz“ (ebd.: 82) auch 
„karg in ihren Worten“. Ihre Eigenschaft ist „Verschlossenheit“ (ebd.: 55). Es 
kommt Bauern „schwer an, über Dinge zu reden, die sich nicht greifen lassen 
mit den Händen“ (ebd.: 109). „Es ist leichter für den Bauern, gegen einen Trupp 
roter Aufwiegler zu stehen, als in Worte zu bringen, was ihm in seinen Gedan-

Grapendorf. Demgegenüber bringt sein Bruder Michel, der „rote Feind“ und 
Kommunist; „Beredsamkeit“ (ebd.: 111) auf. Und in beiden Romanen gehört 
die Bibel zu den bäuerlichen Alltagstheorien, mit denen die Akteure ihre soziale 
Welt interpretieren und kognitiv ordnen.

-

Schors Hagenroder „tief hinein in sein Leben! Die Scholle, auf der er werkte, 

in diesen dreihundert Jahren für ihn und seine Nachfahren.“ (ebd.: 37). In „der 
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harten Notzeit“ (ebd.: 189) hatte ihn „nur ein altes Wahrwort […] aufrecht 
gehalten: Bauerndienst ist Gottesdienst“ (ebd.: 188). Verfolgen lässt sich dabei 
die Depravation von Innerlichkeit und Metaphysik zu völkisch-nationalsozialis-
tischer Gedankensubstanz. Vom Sowjetismus seines Bruders Michel setzt sich 

des Familienbesitzes ab. Auch er sucht die überlieferte Substanz, die „Heima-

Bemerkungen Heinrichs Belegen: „Denn die Erde nährt nicht nur dich und 
mich – sie nährt unser ganzes deutsches Volk […]. Aber es geht noch weiter. 

Das Blut ist der Quell, an dem sich das Volk verjüngt…“ (ebd.: 122). Solche 
heimat- und blutbewussten Einschätzungen, die das Land als Gegenbild zur Stadt 
hochhalten und im Weiteren den deutschrassigen Bauern verherrlichen, der sich 
seiner „bewusst werden“ (ebd.: 187) müsse, korrespondieren mit dem im März 
1930 aufgelegten agrarwirtschaftlichen Programm „Nationalsozialismus und 
Landwirtschaft“, eine „Parteiamtliche Kundgebung über die Stellung der NSD-
AP zum Landvolk und zur Landwirtschaft“.11 Zuvor gab es keine explizit auf 
die Landwirtschaft gerichteten Ambitionen. Es wurde bald untersetzt durch den 
Aufbau eines landwirtschaftlichen Apparats unter Leitung von Richard Walther 

 (1934: 454–461).12 Das Programm unterstrich, dass die Partei im Land-
volk „den Hauptträger volklicher Erbgesundheit, den Jungbrunnen des Volkes 
und das Rückgrat der Wehrkraft“ ( : 1936: 9) sehe, zudem attackierte es 
die aktuelle Landwirtschaftspolitik als verfehlt, da die Bedeutung der deutschen 
Landwirtschaft nicht genügend berücksichtigt worden sei, sie im Gegenteil in 
ihrem Bestand gefährde. Bekanntlich kämpfte die Bauernschaft nach dem ers-
ten Weltkrieg mit massiven Existenznöten, einem sozialen Abstieg und einem 
kulturellen Bedeutungsverlust (vgl. 1997: 9). Liest man heute im 
Programm der NSDAP die Vision einer sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen 
Wiedergeburt des Bauernstandes, muss man unweigerlich an Brechts Wort den-

werden, welche echte Probleme sind […] und gelöst werden müssen“ (
1968: 66).

-

einen heroischen, der Bewusstheit einfordert: „Wir müssen „das deutsche Volk 

11

647–652.
12 Zu  siehe mit Gewinn: : 2019.
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wieder auf die Beine“ kriegen (  1929: 187), ruft der Jungbauer Gra-
pendorf in die biedere Stube:

Wir müssen da alle mithelfen, wenn wir auch nur kleine Bauern sind auf der 

den Bauern! Nicht ohne Euch, Vater! Nicht ohne mich! Und es geht auch nicht 
ohne Dörten und Paula. Jeder muss ran ans Werk! […] Produktionssteigerung 

abzwingen, was sie zu geben hat. Abzwingen! (ebd.: 187). 

Bei Fallada gibt es eine Relativierung des Führertums. Es sind radikale Rechte 
und als solche gezeichnete Ideologen, die als Anwälte der Bauern auftreten. 

Handlungen und Personen vordergründig auf ideelle Nenner. Wirkt in den Bauern 
Falladas eine Unbewusstheit, in dem Sinne, dass Bauern nicht gewohnt sind, viel 

ideologischen Intellektualismus. Auf kargen Böden ihrer Berglandwirtschaften 

Bedeutsamkeitszuschreibung.13 -
rakter heranwachsen lässt, korrespondiert dies mit seiner Ideologisierung des 
Grenzbauerntums und eines Widerstands gegen die Bolschewiken, hier verkör-
pert im Bruder des „roten Feindes“: Heinrich „steifte […] sich hochauf und trat 
vor Michel hin“ (ebd.: 115).

Fallada zeigt, was sich als Druck des Objektiven über das Subjektive manifes-
-

teristisch, auch hier einen Spalt für die individuelle Handlungsfreiheit: Als die 
Pfändungsbeamten im Staub einen Schmetterling entdecken, ruft der Beamte 
Thiel halt und hält seinen Kollegen am Arm: „ein braunbuntes Pfauenauge, mit 
zitternden Flügeln. Seine Fühler bewegen sich tastend in der Sonne, im Licht der 

[…] ja auch das giebt es, Thiel, sagt er erleichtert […] Und manchmal wird der 
 2011: 24) Dennoch bleibt bei Fallada der Druck 

des Objektiven übermächtig.

„Zukunft“ geht, zeigt sich schon in der Formenwahl. „Schollentreue“ ist ein Bil-
dungsroman, insofern die erste Tochter des Bauern Hagenroder, Hedwig erst dem 

-

13 Beispielsweise erklärt Heinrich Grapendorf seiner Braut Paula Hagenroder: „Es sind dem Bauerntum neue 
Aufgaben entstanden […] Die ganze Revolutionswirtschaft war ein Schlag ins Auge des deutschen Volkes – 
aber des Bauern vor allem! Die Folge davon ist die heutige Bauernnot. Zu Väterzeiten war der Nährstand der 
stärkste Stand“ (  1929: 186).
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artig etikettierten „Trubel und Flitter“ (  1929: 109) der Stadt erliegt, 
dann aber geschwängert und enttäuscht auf den väterlichen Hof zurückkehrt, um 
dort an der notwendig gewordenen Modernisierung der Bauernwirtschaft mitzu-

mit Heu und Harke“ kann die „Zukunft“ (ebd.: 188) nicht sichern helfen, erklärt 
Heinrich Grapendorf: „Die Frau muss lernen zu wirken in Haus und Hof, in ganz 
anderer Weise als seither. Da sind Kleintierzuchten … da sind tausend Dinge, die 
müssen in ganz anderer Weise bedacht und gemacht werden! Wenn das gesche-
hen soll, muss die Bäuerin aber gelernt haben, Hausfrau zu sein und doch nicht 
zu vernachlässigen ihre Aufgaben in Hof und Stall. Das ist eine schwere Kunst. 
Und erst wenn sie die gelernt hat von Grund auf, ist sie geeignet zur Mitarbeiterin 
bei der Produktionssteigerung“ (ebd.: 188). Am Tisch ist man beeindruckt. „Die 
breite niedere Stube hatte so etwas nie gehört zuvor.“ (ebd.: 187) Am folgenden 
Tag reist Schors Hagenroder mit seiner Tochter Hedwig nach Mecklenburg, um 
sie dort auf eine Schule zu bringen. Von seiner Mecklenburgfahrt kam er wieder 
„als ein neuer Mann“ (ebd.: 197).14

14 Die „erdbebenhafte“(
Aber man darf sich vor Augen führen, dass die NSDAP in Mecklenburg sehr erfolgreich war. Am 27.03.1925 

-

Abb. 5: Bronzeplastik „Sämann“, Wilhelm Wand-
schneider 1935. Plau am See. Foto: Andrea Rudolph.
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All dies begleitet der meinungsfreudige Autor eines 1931 gedruckten Tendenzro-
mans mit dem Titel Deutschland erwache mit weltanschaulicher Phraseologie.15

Lebensform, aber nicht rückwärtsblickend, sondern vorwärtsblickend auf eine 
-

manhandlung dazu, einer fertigen Ideologie eine scheinhafte Realität zu geben. 
Fallada verzichtet 1929 auf analytische Passagen und Meinungskundgaben, er 
verzichtet darauf, von der radikalen Rechten und radikalen Linken, deren Zu-

Dabei bleibt er, wie Tucholsky feststellt, soziologisch und psychologisch wahr. 

Literatur

 Bertold (1968): . Bd. 2. Berlin; Weimar. 
Gustavo/ Horst (1997): 

. Berlin. 
Uwe/  Astrid (2005): . Neumünster.

Richard Walther (1934): Industrie und Reichsnährstand. In: 
Deutsches Bauerntum 7/2. 454–461.

.  (1934), 7/2. 647–652.
Hans (2011): Bauern, Bonzen, Bomben. Berlin.

Gottfried (1936): -

Max (1934): . Leipzig.
Horst (2019): 

. Köln.
Karl-Heinz (1972): . Hochschulschrift. 

Thamar Rossi (2016): . In: von Kathi/ Thamar 
Rossi (eds.): -

schaft. Würzburg. 37–50.
, Georg (1900): Philosophie des Geldes. Leipzig. 

Ferdinand (1963): . Darmstadt.

Internetquellen

-

https://www.agrarheute.com/politik/agrarministerkonferenz-landwirte-demonstrieren-drei-tage-buesum-604894 
[22.10.2024].

https://www.agrarheute.com/politik/eu-umweltpaket-bauern-kuendigen-heftige-proteste-596586 [22.10.2024].
https://www.deutschlandfunkkultur.de/landvolk-fahne-bei-bauerndemos-ein-geschichtsvergessenes-100.html 

[22.10.2024].

beck ernannt, er gründete im Juni das Parteiorgan „Niederdeutscher Beobachter“. 1931 wurde Hildebrandt 
erneut Gauleiter.
15 Geissler legt diese in den mittwochabendlichen Bauernversammlungen auch direkt der Figur Pastor 

(  1929: 196).


